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Ich freue mıiıch, mıt Ihnen gemeınsam diesen Gottesdienst feiern dürfen,
mıt dem S1e das CHe Studienjahr beginnen wollen. Und ich darf S1e 1mM Na- Predigtwerkstatt
LLICN der Bundesleitung iHISGTES Bundes herzlich grüßen. Als Bund Freier CVall-

gelischer Gemeinden sSınd WIT (:Oft VOoNnNn Herzen dankbar für das Geschenk,
einem eigenen Semiminar Männer un Frauen für den Dienst 1in den Gemeıinden
un: der 1ssıon ausbilden können. FEın besonderer ank gilt dieser Stel-
le auch den vielen Gemeinden uNnseTesSs Bundes, die nıcht 1Ur eın Herz für
SCI Seminar haben, sondern auch eıne offene Hand, mıt der sS1e gegeben haben,
damıt Männer und Frauen für den Dienst Evangelıum ausgebildet werden.
Und heute wollen WITr gerade auch den Gemeinden danken, die ein1ıge iıhrer
besten Miıtarbeiter ausgesandt un losgelassen haben, damıiıt s1e 1U ausgebil-
det un! zugeruüstet werden für diesen DIienst. Und grüße ich Sanz besonders
1e, die 1U das Studium der Theologie beginnen, dıe S1e sıch haben rufen un
senden lassen einem Beruf, der VOoO  > dem Ruf des Eıinen ebt und auf des;enWort WIT N hören wollen.

Aus dem zweıten Brief des Paulus die Gemeinde In Korinth lese ich AdUus

Kapitel den Vers: ‚Nıcht ass WIT Herren waren ber Glauben, S0(O11-

ern WIT sind Gehilfen Freude; enn ihr steht 1m Glauben.“

Liebe Geschwister, diese Worte finden WIT den Eıngangsworten des Paulus
In seinem etzten Brief die Gemeinde In Korinth. Und da I111USs$ sıch Paulus,
bevor weılter schreibt, den Vorwurf wehren, ass unwahrhaftig sel,
ass INan ıihm nıcht glauben könne: Er hat nıcht Wort gehalten, War nıcht wIle-
der ach Korinth gekommen, WwWI1Ie 05 doch versprochen hatte Geschrieben
hatte CI, und Was da mıitteilen musste, das hatte auf beiden Selıten Iränen un:
Kummer hervorgerufen. Und 1U  — lässt die Gemeinde wIssen, nıcht
gekommen Wal Wäre ıhnen gekommen, hätte 605 CHEC Auseinandersetzun-
SCH gegeben, un les ware LLUT och traurıger geworden. Er wollte s1e schonen,
und darum se1 nıcht w1e geplant ach Korinth gekommen.

FEın Schongang also nıcht gehen. Eın Schongang also nıcht kom-
INe  S Denn och mehr Traurigkeit hätte vielleicht och mehr Zerbruch be-
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deutet. Paulus hatte sıch nıcht jeden Preıis bei den Korinthern durchsetzen
wollen, darum hatte sıch un: seine Pläne zurückgenommen. Denn och
mehr Traurigkeıit, das hätte der Gemeinde nıcht gul g  > das hätte iıhr Zeug-
nN1ıs gelähmt un: Verbitterung hervorgerufen.

Und ann schreibt Paulus diese Worte, un: mıt diesen Worten gewährt
uns einen Blick iın se1in Herz. Ja, der Theologe Paulus zeıgt uns einen HaRt, mıiıt
dem se1ın Theologenherz schlägt, un das ist wahrlıich mehr als aktvoll ‚Nıcht
ass WITr Herren waren ber Glauben, sondern WIT sınd Gehilfen
Freude:; enn iıhr steht 1MmM Glauben.“

ber hätte Paulus nıcht allen Grund gehabt, bei den Korinthern einmal TiCh-
tıg aufden Tisch hauen un mal richtig den hefrauszukehren? War nıcht
der Gründer der Gemeinde, der Apostel, der VOIN Gott den Heiden gesandte?
Hatte nıcht Theologie studıert, führte nıcht dıe schlagenden Argumente
für den Glauben trefflich 1NS Feld? Miıt seinem sroßen Wıssen, hätte da nıcht
die Macht, zeıgen WOS lang geht? Es 91Ing doch schliefßlich die Sache Pau-
lus, 1st du alt und schwach geworden, scheust du das theologische treıtge-
spräch, scheust du ETW; die innergemeindliche Auseinandersetzung?

Nun, wWel seine Briefe aufmerksam lest, WT selne Geschichte In der ApOoS-
telgeschichte nachliest, der weıilß Paulus konnte, WE CT wollte, kämpfen,
konnte argumentieren, un wenn s die Sache g1Ng, konnte unerbittlich
art se1ln. ber hier, l1er annn un! 111 nıcht se1n. Denn eines will auf
keinen Fall Die Korinther sollen be] allem, Was Paulus ihnen gesagt der SC-
schrieben hat, bei allem Was un auch angeordnet hat, nıemals den-
en, CI, Paulus, se1 der Herr ihres Glaubens. Dann hätten s1e iıhn nıcht verstan-
den, enn Herr 1st allein Jesus Christus! Niemals wollte Paulus neben seinem
ERRN selbst als eın Herr auftreten. CIHT steht 1m Glauben,“ Ja! ») * un der
Grund, auf dem ihr steht, der 1st gelegt In Jesus Christus.“ Und darum ll
Paulus nıcht sıch selbst predigen, sondern Jesus Christus, ass der Herr Ist;

aber ıll ihr Knecht Jesu willen se1n.
Grofße Leute hatte die (Gemeinde ohl Vielleicht gab Ja auch dar-

viele Spaltungen. Und auch die Geschichte der Gemeinde, die Kirchen-
geschichte ist voll VO  — großen Leuten, VO  —; denen nıcht weni1ge Herren SCWESCH
sind Da hören WIT VOIN Kirchenfürsten, VOIN ännern mıiıt einer unglaublichen
Machtfülle. Es häufig die Kleriker, die Studierten, die mıt ihrem Wiıssen
Macht ausübten un mıt iıhrer Macht das Evangelium verleugneten. S1e sind
nıcht selten Herren des Glaubens geworden, aber aum Gehilfen der
Freude, un: Sal mancher ist einem Handlanger des Leides geworden.

ber nıcht 11UTr die lange Kirchengeschichte zeıgt u1ls solch traurıge Beıisplie-
le, auch In uNnseTeN (Gemeıinden ann doch leicht dahın kommen, ass AdUus
Geschwistern Herren des Glaubens werden. Dıie Gefahr, ass INa  — sıch auch

u1ls die änge streıtet, diese Gefahr ist Ja auch heute och nıcht Be-
bannt. Und da sind besonders WIT gefährdet, die WIT studieren wollten, als
Diener des Evangeliums dieser Berufung leben
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Und diese Gefahr wächst auch och In dem Maße, WIeE u15 AUus$s den Gemeinden
immer mehr Aufgaben zuwachsen und die vielen Gaben der SaNzZeh Gemeinde
1Ur och Von wenıgen erwarte und ausgeübt werden. Es iıst also nıcht 1Ur UulNseTe

ureigene Gefahr, sondern auch gefährlich, WeNn eıne Gemeıinde, ETW; Aaus Be-
quemlichkeit, Aufgaben und Verantwortung immer mehr einen Pastor dele-
1ert und das Feld des verantwortungsvollen Miteinanders raum Saı einem
Herrn macht INnan sich nıcht 1Ur alleın, 11a annn auch azu emacht werden. M3SI

/43 Herren des Glaubens werden WITr als Christen aber auch leicht untereıin-
ander un: ZWAal immer dort, WIT uns ber den Glauben des anderen erhe-
ben Ich glaube besser, iıch ete besser, ich sınge besser, ich habe die bessere Br- kKstakenntnis, ich bin in der richtigen Gemeıinde, habe das richtige Taunfs un:
Abendmahlsverständnıis.

Ich ann mich och gut daran erınnern, wI1e das In meılner ersten Zeıt 1mM Stu-
1UuUm WATL. Ich konnte aum eiıne Predigt mıt melınem Herzen hören. Was der da
alles falsch gemacht hat, Was der außer cht gelassen hat, WI1e würde da ohl eın
Predigtnachgespräch ausfallen? Und annn der Vergleich mıt anderen, WI1Ie leicht
wiırd INan davon gefangenSCUnd das annn annn schnell a7ıl führen,
ass INan spater als Herr ber den Glauben e1ines anderen auftritt.

Nıcht ass S1e€e mich 1er falsch verstehen: Es ist wichtig, ass WIT studieren,
65 ist wichtig, ass WIT lernen, un 65 ist eın Geschenk, WeNn eıne Gemeinde
un: eın Theologisches Seminar Lehrer hat, die 1ın der u  > der heilsamen
Lehre unterwelsen können, die u15 mıtnehmen können, einführen können 1n
dıe Fragen des Glaubens un der Theologıie un: die UHHS dabe1 helfen, Antwor-
ten finden, die WIT nıcht nachplappern, Lehrer, die uns dabe!1 helfen, söl-
chen Antworten finden, die In einem Prozess der Verarbeitung annn wirk-
ıch uUuNseTECeINNN Glaubensgut geworden sind.

Ja, WIT brauchen solche Lehrer, die uns azu die eıt geben, ass eın solcher
Drozess nıcht L11UT In Gang kommt, sondern auch gesund abgeschlossen werden
kann, un WIT brauchen Gemeinden, die diesen Prozess mıt Vertrauen begle1-
ten un dafür beten. Wiıe sollen enn 1e, VON denen WIT uUu1ls wünschen, ass
s1e ausgebildet werden, einmal Helfern in kritischen Fragen werden, Wenn
s1€e nıcht eıt un! Freiheit haben, diese bedenken un: studieren? Ja, WIT
brauchen gerade heute gut ausgebildete: Geschwister, gerade heute, CS C  M
ist, ass sıch jeder Je ach seliner Befindlichkeit seinen eigenen Gott un seine
eigene Theologie schnitzt, ach der Weılse „ Was Gott ist, bestimme ich selbst”“,
un jeder bleibt se1ın eigener Herr. Da ist 65 doch wichtig, Ja für unNnseTrTenNnN Jau-
ben lebensnotwendig, Jesus Christus als Herrn erkennen, die gesunde Lehre

entdecken, leben un: lehren, damıt nıcht neben, sondern auf diesem
Fundament aufgebaut wird.

ber die rechte Lehre wird nıemals recht gelehrt werden können, WEeNl 1e,
die S1e lehren, dabe1 VEISCSSCIL, ass s1e als Lehrer un somıt als Gehilfen Z
Freude berufen sind. Wer die rechte Lehre vermiıtteln will, hne Gehiulfe der x  DgFreude se1n wollen, der erzieht ZUT Rechthaberei un verführt sehr leicht
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elıner OrthodoxıI1e. Und weTlr die rechte Lehre lernen will, un: sıch nıcht
selbst berühren un: bewegen lässt VOoN der Liebe Gottes, die der Grund uUuNseTES

Glaubens und der eNrTEe, Ja der Grund uUuNnseTeT Freude Ist, der lernt vielleicht
ber die Architektur des Tempels, un bleibt doch außen VOTIL, wenn 1mM

Tempel ott angebetet wird.
Und damıt stellt sıch unls immer wieder die eine rage, die uns eın Leben

lang begleitet: Was wollen WITFr werden, Was wollen WITr se1ın?® Herren ber den
Glauben des anderen der Gehilfen selner Freude?

Herren des Glaubens sınd eingebildete Leute; Gehilfen des Glaubens siınd
ausgebildete Leute, Sind Menschen die in die Schule Gottes Sind unHEISYHIMISIP SC aufgenommen un gelernt haben, Wäds (xOtt ihnen hat Neın, WITr wol-
len nıcht Herren ber den Glauben des anderen seInN. Wır SsSiınd für keinen Men-
schen gestorben, WIT haben keinen Menschen erlöst, WIT haben keinen erkauft.
Wır sınd allesamt Geschwister, un as, weıl WIT alle VO  b dem eıinen Herrn SC-
lıebt wurden, der sıch nıcht schämte, u1ls selne Geschwister NENNEN

Und darum, weıl WIT selber davon leben, weiıl WIT selber leben dürfen un
dieser Herrschaft uNnseTIECeS Herrn, der sıch selbst für uns hingegeben hat,
der seine Regierung aufgerichtet Hat:; indem wI1e eın anderer gedient hat,
darum wollen auch WIT seinen Dıienst durch uUunNseTeEe Art nıcht verleugnen, SOI-
ern als selne DIiener u1ls in diesem Dienst ben Br hat uns Gehilfen der
Freude füreinander berufen. Und keiner VON uns annn auf diesen DIienst VeI-

zıchten, enn WIT sınd ach dem Wiıllen UulNseTiIes Herrn als Geschwister aufein-
ander angewlesen. Das wI1Issen WIT bestimmt alle, das 1st In uUuLNseTIeIN Kopf, aber
wird Herz davon auch bewegt?

Gehilfen der Freude, das sınd Menschen, denen Christus VOT ugen gemalt
worden 1st.

Gehilfen der Freude, das sind Menschen, die gelernt haben, darüber sStau-
CH, w1e sehr s1e VON (3ott gelıiebt werden.

Gehilfen der Freude, das Sınd Menschen, die nıcht sıch selbst betrachten
mMUuSssen, die nıcht sıch selbst herunter sehen mMuUsSsen un dabe1 VEIZAHCH,
sondern die aufsehen können auf Jesus Christus, der muıt iıihnen angefangen hat
un! S1E nıemals aufgıbt der liegen lässt.

Gehilfen der Freude, das sınd Männer und Frauen, denen nıcht 1Ur eın
Licht aufgegangen ISst, sondern die selbst entzündet worden sind VOoNn Gottes
Liebe dieser Welt un! die das eben nıcht 117 für sıch behalten konnten,
sondern siıch auf den Weg ihrem Nächsten machten.

Ich bın ott VO  ö Herzen dankbar, ass ich immer wlieder diesen Gehilfen
meılner Freude begegnet bın Ich erinnere mich, W1e das WAar VOT Jahren, als
ich ZU Semi1inar kam Damals bekamen WIT Hellmut Lenhard als Klassenleh-
ICI, und In der ersten Begegnung mıiıt ıhm unls as, Was Jesus seinen
Jüngern hat' „Eıner ist C116T Meıster, ihr aber se1d Brüder.“ Und das hat

Klassenlehrer gelebt, das haben WITr mıt ihm erlebt. FEın Gehiulfe meılner
Freude ist MIr geworden.
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der ich denke den Unterricht. Plötzlich gingen die Gäule mıt einem
Dozenten durch, un: fing predigen. uch wenn sich dafür hinter-
her entschuldıigt Hat; we1l das eın Vorlesungsstil WAäl, WIT haben se1ın Herz
schlagen gehört, un: das hat uUunlNlseTiIe Herzen erreicht!

Ich denke ermutigende Worte, auch angesichts entmutigender Ergebnis-
Ich denke einen Blick, der MIr Vertrauen schenkte un Mut

machte. Und ich bın für die Zeugen dankbar, die den Mut hatten mıt ihrem
Leben Jesus Christus bezeugen. Die sıch nıcht scheuten VO  — ihren schwa-
chen tunden berichten. S1ıe nıcht darauf bedacht, als Christen grofß
rauszukommen, sondern haben MI1r Christus bezeugt auch da s1e versagt
hatten. 7u Gehilfen me1lner Freude, me1lnes Glaubens sind s1e MIr geworden,

w1e eın Petrus für die Gemeinden wurde E der Christus verleugnet hat-
ber VON seinem Versagen hätten WIT nıchts erfahren, wenn nıcht

selbst erzählt hätte SO aber wurde einem Zeugen für selinen Herrn, der ö  &3

“

FE

selıne Leute nıcht liegen lässt, WE S1e gefallen SInd, sondern s1e dürfen mıt
ıhm aufstehen, weıl auferstanden ist! Gehilfen der Freude können eben
nıcht In der Weıilse reden, ass INan den Eindruck bekommt: DIie haben das Ja
schon lange nıcht mehr nötıg. Ich habe Gehilfen meılner Freude erlebt, ich
mich mıt meınem Versagen einem anderen anvertraut habe, der nıcht ber
MIr stand, sondern mıt MIr gemeiınsam uUuNseTEeENN Herrn 1st

Zu Gehilfen meıiner Freude sind MIr viele Geschwister In den Gemeinden
geworden, die mıt ermutigenden Worten nıcht knauser1g UMSCHANSCH sind.
Ist 65 nıcht S ass WIT eine ungeheure Kreatıvıtät besitzen, wenn darum
geht Kritik üben? uch Wenn die Kritik als Hılfe verpackt wiırd WI1e iel
Kreatıivıtät investleren WIT iın die Verpackung® Und das gute Wort, bleibt CS
nıcht oft stecken, vielleicht weıl WIT den anderen davor bewahren wollen,
ass ıhm Kopfe ste1gt, ass der uns 1Ur Ja nıcht überschnappt? Und doch,
das gute Wort 11USS$S immer VO  - aufßen kommen. Wır können unls nıemals
selber ? I1USS uUu1ls gesagt werden. Wır können unls auch nıcht selber
SCHNCH, WIT sınd darauf angewlesen, ass WIT werden. Wır können
nıcht für uns selbst der Gehiilfe der Freude se1n, autonom sınd WIT nıcht.

Vor sieben Wochen habe ich das wieder einmal sechr deutlich erfahren. Da
War me1ıline Freude auf dem Nullpunkt. Wır kamen AaUus dem Urlaub, un ich
War krank. Ich habe die chmerzen aum ausgehalten, un: azu kamen die
Gedanken: ‚Mensch, jetzt hattest du Urlaub, die Gemeinde annn doch einen
erholten Pastor5der wleder mıt Schwung arbeitet?“ Und iıch
habe gesehen, Was alles anstand, aber ich WarTr nıcht mehr fähig, etwas tun,
un: das ach dem Jahresurlaub.

Meıinen Brüdern 1mM Altestenkreis konnte ich ffen me1ılne Gedanken un
Empfindungen mıitteilen. S1e siınd mIır schon seıt langem Gehilfen meılner
Freude geworden. FEınen Tag spater bekam ich einen kleinen Brief VON einem
Altesten un: selner arı Ich lese iıhn einmal VO  Z ‚Lieber Matthıas, dıe Zeıt
ach dem Urlaub hattest du dir galız anders vorgestellt. Die Krankheit hat dich
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Sanz schön umgehauen, körperlich un: seelisch. AaSss dich in dieser Phase e1InN-
mal SalızZ bewusst VOI Gott un: deinen Freunden tragen. Unser Herr hat 1m
Moment keine Erwartungen dıch, dıe deine Kräfte überfordern. Wır moOögen
dich sehr auch 1mM angeschlagenen Zustand. In Verbundenheit Rudolf un:
Brigitte.” Und annn lag da och eın Gutschein: „Für eıinen Hefezopf, wenn du
mal wieder Spafs Essen hast!“ S1e mMussen wI1ssen, Brigıitte macht den besten
HefezopfunNnseIer Gemeinde, und sS1Ee we1ls, ass ich ıh sehr, sechr SCEIN CS5C (Ges=
tern hat s1e ıh MIr vorbeigebracht, s1e hat das also nıcht VErTSECSSCH. Gehilfen der
Freude vVergessch nıcht und können warten, bıs der Kuchen wieder schmeckt!

Und ich könnte jetzt och lange weıitererzählen, MIr Geschwister Ge-NeISYNIOMISIPDSIC| hılfen meılner Freude geworden sind, unNnseTE Gemeinden sind voll davon! Und
WEeNll S1e Semiıminar einen Satz hören, der mıt den Worten beginnt „Brüder,
WE S1e In die Gemeinden kommen I® ann hören S1e gut IM aber annn
VeErgeSsSCHN S1e auch nıcht, ass da viele auf S1e arten, we1ıl Sıe einen Gehilfen
JA Freude brauchen, un ass da viele Geschwister SInd, die auch selber SCIN
Gehilfen uUuNnseTIeTr Freude se1n wollen.

Durch das tudıum setizen S1e sıch einem Werdeprozess aus, un 6S stellt
sıch Ihnen die rage: Was wollen S1e werden, Was wollen S1e seın?® Herren des
Glaubens der Gehilfen der Freude?

Wenn S1e 1U das Studium beginnen der mıt diesem Semester wıieder auf-
nehmen, ann wünsche ich Ihnen, ass S1e 1mM Lehren, 1mM Lernen un 1mM Le-
ben einander Gehilfen der Freude werden. S1e haben 1U  - Zeıt, Jesus Chriıs-
{us betrachten, haben Zeıt se1ın Bild in sıch aufzunehmen. S1e haben Zeıt,
Gottes große Liebe betrachten, un: Zeıt, sıch In dieser Liebe ben un
aneinander Liebe üben, ass S1e immer fähiger werden für den Dienst als
eın Gehiilfe der Freude.

Und die Gemeinden, die das 1n iıhrer Gemeinschaft leben und ben wollen;
die bıtte ich welıter für Semiıinar beten, enn ler werden Gehilfen IB
LEr Freude ausgebildet.

„Der Gott der Hoffnung aber erfülle euch mıt aller Freude un Frieden 1im
Glauben, ass ihr immer reicher werdet Hoffnung durch dıe raft des he1-
lıgen Geistes.“
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